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Wer eine Wohnung
sucht, orientiert sich
meist zuerst an zwei

Zahlen: der Wohnfläche und
derAnzahlderZimmer.Doch
was auf den ersten Blick ein-
deutigwirkt, sorgt in der Pra-
xis immer wieder für Verwir-
rung. Zählt der Balkon voll-
ständig zurWohnfläche?Ge-
hört der Keller dazu? Und
wann ist einRaumüberhaupt
ein „Zimmer“? Reicht dafür
schon ein kleines Arbeits-
zimmer oder eine ausgebau-
te Dachkammer?
Tatsächlich können sich

die Angaben in Wohnungs-
inseraten unterscheiden,
weil verschiedene Berech-
nungsmethoden angewen-
det oder Begriffe unter-
schiedlich ausgelegt wer-
den. FürMiet- undKaufinte-
ressierte kann das mindes-
tens zu einer falschen Vor-
stellung über die Größe der
Wohnung führen. Was also
zählt wirklich zur Wohnflä-
che, welche Räume dürfen
als Zimmer ausgewiesen
werden und wo liegen die

rechtlichen Grenzen? Hier
kommen Antworten auf die
drängenden Fragen.

Warum können sich die
Angaben zur Wohnfläche in
Wohnungsinseraten und
Mietverträgen überhaupt
unterscheiden?
„In Deutschland existiert für
den frei finanzierten Wohn-
raum kein einheitlich zwin-
gender Berechnungsmaß-
stab für die Wohnfläche“,
sagt Rechtsanwalt Christoph
Stroyer, Mitglied in der
Arbeitsgemeinschaft Bau-
und Immobilienrecht im
Deutschen Anwaltverein.
Noch früher sei es „völligun-
üblich“ gewesen, konkrete
Flächenzahlen in Mietver-
trägen zu nennen. Das habe
sich erst mit der Einführung

des öffentlich geförderten
Wohnbaus geändert.
„Heute gilt nach ständiger

Rechtsprechung des Bun-
desgerichtshofs (BGH)
grundsätzlich die Wohnflä-
chenverordnung (WoFlV)
aus dem sozialen Woh-
nungsbau als Maßstab für
die vermieteteWohnfläche“,
sagt Stroyer. Allerdings nur,
solangedieVertragsparteien
keine abweichenden Ver-
einbarungen getroffen
haben.

Welche Flächen zählen nach
der Wohnflächenverordnung
zur Wohnfläche?
Laut Christoph Stroyer
grundsätzlich sämtliche
Räume, die ausschließlich
der jeweiligenWohnung zu-
geordnet werden können
und zu Wohnzwecken nutz-
bar sind. Das sind also etwa
Wohn-, Schlaf-, Arbeits- und
Kinderzimmer, die Küche,
das Bad, die Flure sowie Ab-
stellräume innerhalb der
Wohnung.

„Nicht zurWohnflächege-
hören insbesondere Keller-
räume, außerhalb der Woh-
nung liegende Abstellräu-
me, Waschküchen, Dachbö-
den, sofern sie nicht zu
Wohnzwecken ausgebaut
und bauordnungsrechtlich
genehmigt sind, Trocken-
räume, Heizungsräume und
Garagen“, so Stroyer weiter.
Denn so gelten sie laut Ste-
phen Paul vom Immobilien-
verband Deutschland ledig-
lich als Nutzflächen, die kei-
nenEingang in dieWohnflä-
chenangabe finden dürfen.
Einschränkungen gibt es

bei verschiedenen Sonder-
flächen. „Balkone, Loggien
und Terrassen können zu-
meist nur mit einem Anteil
von 25 Prozent ihrer Grund-
fläche angesetzt werden“,
sagt Paul. Nur wenn diese
außergewöhnlich groß,
hochwertig ausgestaltet
oder besonders wetterge-
schützt sind, können solche
Flächen aufgrund ihrer gu-
ten Nutzbarkeit mit bis zu

SCHLAFZIMMER,WOHNZIMMER UND ESSZIMMER zählen als Zimmer. Flure, Bäder und Küchen tun es nicht.
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Wenn das Dach zum Klimapuffer wird
Eine gute DÄMMUNG zahlt sich für alle Jahreszeiten aus

Lange Zeit stand bei der
Modernisierung von
Wohngebäuden vor al-

lem die Heizenergieeinspa-
rung im Vordergrund. Doch
angesichts immer häufiger
auftretender Hitzewellen
rückt ein weiterer Aspekt in
den Fokus – der Schutz vor
sommerlicher Überhitzung.
Experten sprechen inzwi-
schen von einer ganzjähri-
gen Wohnkomfort- und Kli-
mavorsorge. Gerade Dach-
geschosse gelten dabei als
sensible Bereiche, denn auf
dunklen Dachflächen kön-
nen sich bei intensiver Son-
neneinstrahlung Tempera-
turen von 70 Grad Celsius
und mehr entwickeln. Wie
viel dieser Wärme in die
Wohnräume gelangt, hängt
entscheidend von derQuali-
tät der Dämmung ab. Ein
niedriger U-Wert, der im
WinterWärmeverluste redu-
ziert, sorgt auch im Sommer
dafür, dass Hitze deutlich
langsamer ins Gebäude ein-
dringt.
Besonders wirksam ist

eine durchgehende Auf-
sparrendämmungausHoch-
leistungsdämmstoffen wie
Polyurethan (PU). Sie wird

Dämmratgeber für Bauher-
ren und Hausbesitzer.

Das Zusammenspiel macht
den Unterschied
Eine gute Dachdämmung
bildet die Grundlage für an-
genehme Temperaturen im
Haus. Noch wirkungsvoller
wird der sommerliche Wär-
meschutz, wenn mehrere
Maßnahmen sinnvoll mitei-
nander kombiniert werden.
Besonders wichtig sind
außen liegende Verschat-
tungen an Fenstern, etwa
durch Rollläden, Raffstores
oder Markisen. Sie verhin-
dern, dass Sonnenstrahlen
und damit Wärme über-
haupt ins Gebäude gelan-
gen. Ergänzend hilft eine
gezielte Nachtlüftung, tags-
über gespeicherte Wärme
aus dem Haus abzuführen.
Wer Dachsanierung, Fens-
terausstattung und Ver-
schattung gemeinsam plant,
schafft die Voraussetzungen
für ein ausgeglichenes
Raumklima zu jeder Jahres-
zeit. So wird das Dachge-
schoss selbst anheißenSom-
mertagen zu einem ange-
nehmen Wohn- oder
Arbeitsort. DJD

oberhalb der Sparren ver-
legt und bildet eine nahezu
wärmebrückenfreie Dämm-
schicht.

Schlanke Lösung für
Dachmodernisierung
Aufgrund ihrer sehr guten
Dämmleistung benötigt sie
vergleichsweise geringe
Materialstärken und eignet
sich deshalb hervorragend
für die Modernisierung be-

stehender Dächer. Selbst bei
schlankem Aufbau lassen
sich hohe Dämmwirkungen
erzielen, ohne wertvollen
Wohnraum im Dachge-
schoss zu verschenken. Ein
weiterer Vorteil: Die Arbei-
ten erfolgen überwiegend
von außen, sodass die da-
runterliegenden Wohnräu-
me häufig weiter genutzt
werden können. Hochleis-
tungsdämmstoffe aus PU er-

reichen bereits bei geringer
Dicke sehr gute Wärme-
schutzwerte und tragen da-
zu bei, dass sich Dachräume
im Sommer deutlich lang-
samer aufheizen. Das ver-
bessert den Wohnkomfort
und kann den Bedarf an
energieintensiver Kühltech-
nik reduzieren.
Unter www.puren.com

gibt es dazu weitere Infos
und einen umfangreichen

EIN GUT GEDÄMMTES DACH und außen liegender Sonnenschutz an den Dachfenstern sind der beste Schutz vor
steigenden sommerlichen Spitzentemperaturen. Foto: DJD/puren/Getty Images/maho

Zimmer oder Nebenraum?
Das zählt alles zur Wohnfläche
Wie viel vom BALKON darf zur Wohnfläche gerechnet werden? Was gilt bei Dachschrägen? Und: Ist das Bad
ein Zimmer? Nicht immer sehen Wohnungssuchende bei diesen Fragen klar. Hier kommen die Antworten.

50 Prozent berücksichtigt
werden. „Bei Dachschrägen
bleiben Flächen mit einer
lichten Höhe von weniger
als einem Meter vollständig
außer Ansatz“, sagt Stephen
Paul. Die Flächen mit einer
lichten Höhe zwischen
einemundzweiMeternwer-
den immerhin noch zu
50 Prozent berücksichtigt.
Erst Flächen, bei denenFuß-
boden und Decke mehr als
zwei Meter voneinander
entfernt sind, dürfen voll-
ständig zur Wohnfläche ge-
rechnet werden.

Und welche Räume dürfen bei
der Zimmeranzahl mitgerech-
net werden?
Dafür gibt es Stephen Paul
zufolge keine gesetzlichen
Vorschriften. „Jedoch gelten
als Zimmer nur solche Räu-
me, die ihrer Funktion nach
dem Wohnen dienen und
hierfür auch geeignet sind.“
Erfasst werden darum typi-
scherweise Wohn-, Schlaf-,
Kinder- und auch Arbeits-
zimmer.

Welche Räume gelten
nicht als Zimmer?
„NichtalsZimmerzählendie
Küche, das Badezimmer,
Flure oder reine Abstellräu-
me, da diese nicht dem Auf-
enthalt zu Wohnzwecken
dienen, sondern lediglich
verschiedene Nebenfunk-
tionen erfüllen.“
Sehr kleine Räume von

weniger als zehn Quadrat-
metern können in der Regel
ebenfalls nicht als eigen-
ständige Zimmer gewertet
werden. Sind sie allerdings
mindestens sechs Quadrat-
meter groß, können sie nach
der etablierten Zählweise
immerhin noch als halbe
Zimmer gewertet werden.

DPA

Mehr Ruhe im Zuhause
Warum SCHALLSCHUTZ bei Neubau und
Sanierung immer mitgedacht werden sollte

Verkehr vor dem Haus
oderderRasenmäheraus

der Nachbarschaft: Lärm ge-
hört für viele Menschen zum
Alltag. Nach Angaben des
Umweltbundesamtes sind in
Deutschlandnachts 17,9 Pro-
zentderBevölkerungvonge-
sundheitsschädlichem Ver-
kehrslärm betroffen, tags-
übermehralseinViertel.Das
Amt weist darauf hin, dass
überschrittene Lärmgrenzen
der Gesundheit schaden.
Wer neu baut oder saniert,
solltenebenEnergieeffizienz
auch gute Schallwerte im In-
nenraumberücksichtigen.

Fenster als wichtige Barriere
Eine zentrale Rolle spielen
dabei Fenster. Moderne
Schallschutzfenster können
Lärm von außen deutlich re-
duzieren. Entscheidend ist
dasSchalldämmmaß inDezi-
bel. JehöherdieserWertaus-
fällt, desto besser hält ein
Fenster Geräusche ab.Wich-
tig ist allerdings, dass Schall-
schutz nicht allein vom Glas
abhängt. Selbst sehr gutes
Glas verliert an Wirkung,
wenn das Fenster nicht sorg-
fältig geplant und montiert
wird. Neben der Verglasung
sind Rahmen, Dichtungen
und Anschlussfugen ent-
scheidend. Die Ausführung
durch einen Fachbetrieb
spielt eine wichtige Rolle.
Der Profilhersteller Rehau
bietet Fenstersysteme in
unterschiedlichen Schall-

schutzstufen an. Unter fens-
ter.rehau.de können Interes-
sierte über einen Fenster-
rechner ein Angebot von
einem Fachbetrieb aus der
Region anfordern.
Während Einfachvergla-

sungen Geräusche nahezu
ungehindert in den Wohn-
raum lassen, erreichen mo-
derne Zwei- oder Dreifach-
verglasungen eine bessere
Schutzwirkung.Wichtig sind
unterschiedliche Glasdicken
und ein asymmetrischer
Scheibenaufbau. Dadurch
werden Schallwellen besser
gebrochen, der Geräuschpe-
gel sinkt. Auch das Profil
trägt dazu bei, wie gut ein
Fenster dämmt. Artevo-
Fenster von Rehau beispiels-
weise reduzieren den Schall
um bis zu 48 Dezibel.

Förderung frühzeitig prüfen
WennalteFenstergegenmo-
derne Lösungen mit Schall-
schutz ersetzt werden sollen,
lohnt es sich, frühzeitig pas-
sende Fördermöglichkeiten
zuprüfen.AndersalsbeiPro-
grammen für Wärmeschutz
laufen Zuschüsse für Lärm-
schutzfenster meist nicht
über die KfW. Zuständig ist
häufig die jeweiligeKommu-
ne oder der Betreiber der
Lärmquelle. Wohnt man bei-
spielsweise an einer viel be-
fahrenen Bahnstrecke, kann
man bei der Deutschen Bahn
in bestimmten Fällen eine
Förderung beantragen. DJD

WER ZU HAUSE ARBEITEN, LESEN ODER ENTSPANNEN MÖCHTE, profitiert
von einem ruhigen Innenraum. Foto: djd/REHAU Industries
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